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Kurzfassung 
 
Mit einem hohen Anspruch an ein institutionalisiertes Regionalmanagement ist eine durchgängige 

Professionalisierung erforderlich, die  sich unter anderem auf Steuerungselemente und 

Instrumente stützt. Eine Professionalisierung ist vor allem dahingehend vonnöten, da aus 

systemtheoretischer Betrachtungsweise sichtbar wird, dass eine Vielzahl an AkteurInnen und 

Variablen verbunden mit einem komplexen Wirkungsgefüge Interesse an regionalen 

Entwicklungsprozessen hat. In Leitbildprozessen sollten diese zum Teil divergierenden Interessen 

berücksichtigt und in die Gesamtkonzeption integriert werden. Für die Obersteiermark West ist 

das mit diesem Leitbild sehr erfolgreich gelungen. 

 

Für den Prozess wurden Handlungsprämissen formuliert, die auf eine hohe 

Umsetzungsorientierung setzen und ein lebbares Leitbild für alle Bezirke der Region unter einem 

Dach realisieren lassen. Das gemeinsam entwickelte Leitbild  gibt Orientierung und stützt sich auf 

ein Set an Instrumenten, das sicherstellt, dass eine integrierte, nachhaltige Entwicklung der Region 

(mit regionaler Verankerung und starken Netzwerken von lokalen, regionalen und überregionalen 

AkteurInnen)  in Richtung der gemeinsam vereinbarten Ziele verwirklichbar wird . Festzuhalten ist, 

dass das Leitbild auf sehr hohe Akzeptanzwerte aufbaut, auch wenn damit noch nicht 

gewährleistet wird , dass es von allen akzeptiert wird . Für den zunehmenden Wettbewerb der 

Regionen in Europa wird die Bündelung von Stärken der erfolgsversprechende Faktor sein: So 

bezieht das von der Abteilung 7 bzw. im Leitbildprozess Jugend von der Abteilung 6 des Landes 

Steiermark geförderte Leitbild Obersteiermark West seine Kraft folglich  aus dem Neben- und 

Miteinander unterschiedlicher Stärken. 

 

Oberstes Ziel stellt die Erhöhung der Attraktivität der Region sowohl für Menschen als auch für 

Unternehmen dar. Die Region positioniert sich als attraktive Lebens- und Arbeitswelt, die für ihre 

EinwohnerInnen unterschiedlicher Generationen und Kulturen bestmögliche Rahmenbedingungen 

zur Sicherstellung und Steigerung der Lebensqualität bietet. Aufbauend auf ihrem industriellen 

Erbe präsentiert sich die Region Obersteiermark West als bedeutsamer steirischer 

Wirtschaftsstandort mit kraftvollen, innovativen und zukunftsfähigen Unternehmen.  Für die 

Region Obersteiermark West wurde das Leitbild, das als Handlungsfaden dient und den Rahmen 

zur Aufwertung und Weiterentwicklung der Region für die nächsten Jahre bildet, auf sechs 

Leitthemen bzw. -strategien aufgebaut. Die aufeinander abgestimmten sechs Leitthemen schaffen 

einen gelungenen symbiotischen Rahmen aus ăWirtschaftsraumò und ăLebensraumò, der sªmtliche 

Projektvorhaben zwischen den Polen Spannung, Dynamik, Geschwindigkeit, Technologie und 

Zukunft, Entschleunigung, gewachsene Substanz und Natur in ein Leitbild integriert. 

 

Die inhaltliche Schwerpunktsetzung erfolgt ð basierend auf der Intention, die Attraktivität der 

Region Obersteiermark West für Menschen und Unternehmen zu erhöhen ð entlang folgender 

sechs Leitthemen: 
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Ā Lebensqualität erhöhen 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir sind 

stolz, Teil dieser Region zu sein. Die 

Region hat die richtige Infrastruktur und 

lebensphasenorientierte Angebote, um 

hier gut leben und arbeiten zu können. 
 

Foto: ©Land Steiermark 

 

 

Ā Dem demographischen Wandel 

begegnen 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

die entsprechenden Bildungs-, 

Beschäftigungs- und Beteiligungs-

angebote, um Menschen in der Region zu 

halten und willkommen zu heißen.  
 

Foto: ©Kraft. Das Murtal  

 

 

Ā Regionswahrnehmung verstärken 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

eine gemeinsam abgestimmte, konkrete 

Definition und proaktive Vermarktung der 

Region und ihrer Teilregionen. 
 

Foto: ©Land Steiermark 

 
 

 

Ā Lebensraum und Wirtschaftsraum 

verbinden 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

das Bewusstsein für den Kauf regionaler 

Produkte und Dienstleistungen erhöht und 

das Einkommen ländlicher Betriebe 

gestärkt. 
Foto: ©Bioregion Murau  
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Ā Zukunft Werkstoff und Energie 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

im Bereich Werkstoff und Energie die 

Wertschöpfung und Marktposition 

ausgebaut. 

 
Foto: ©Holzwelt Murau  

 

 
 

Ā Wirtschaftsverflechtungen ausbauen 

Zielbild für dieses Leitthema: Wir haben 

die Wirtschaftsverflechtungen über die 

Industrie und produzierende Wirtschaft 

hinaus in Handel, Gewerbe, Handwerk 

und Dienstleistung verstärkt. 
 

Foto: ©Kraft. Das Murtal  
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Einleitung 
 

Ausgangslage 

Mit der Einführung der neuen Regionalstruktur in der Steiermark gibt es ein großes Potential, in 

der Projektentwicklung Synergien aus den unterschiedlichen Themenfeldern auszuloten und im 

Sinne der Lebensqualität in den Regionen optimal zu entwickeln und umzusetzen. Das 

Regionalmanagement Obersteiermark West ist dabei als steuernder Hauptakteur im Sinne einer 

integrierten und nachhaltigen Entwicklung der eigenen Region positioniert.  

 

Im Dezember 2007 wurde das Leitbild ăIndustrieRaum und LebensRaumò mit sechs Leitthemen 

als regionales Entwicklungsleitbild beschlossen. Die Leader-Aktionsgruppen der Region konnten 

somit bereits in der letzten Förderperiode ihre regionalen Entwicklungspläne auf das Leitbild der 

Region abstimmen. Nach der Gründung der ROW GmbH und durch den Beginn der neuen 

Strukturförderperiode 2014+ ist nun das Leitbild auf neue Erfordernisse angepasst worden. Es 

erfolgte eine Schärfung und aktivere Gestaltung der sechs Leitthemen.  

 

Für die Region sind entlang der Leitthemen Entwicklungsschwerpunkte mit Leitprojekten zu 

definieren und die Regionalen Entwicklungspläne der Leader-Regionen sind ebenso darauf 

auszurichten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Leitprojekte innerhalb der Leitthemen in das 

Landesentwicklungsleitbild eingebettet sind.  

 

Wesentlich erscheint für diesen Leitbildprozess, dass die regionalen Stakeholder und 

SchlüsselakteurInnen sowie die VertreterInnen des Landes Steiermark ð aufbauend auf den 

Ergebnissen des vorherigen Leitbildprozesses ð wiederum aktiv in den Prozess der 

Zukunftsgestaltung miteingebunden werden. Dazu gehört neben der vertiefenden 

Identitätsbildung mit der Region vor allem auch das an den Regionszielen orientierte Einbringen 

eigener Ideen im Sinne der Weiterentwicklung und die Entwicklung der Fähigkeit, in 

Veränderungsprozessen handlungsfähig zu bleiben.  

 

Die Zielsetzung des Leitbildentwicklungsprozesses ist es, gemeinsam mit allen regionalen 

AkteurInnen an einer positiven Zukunftsentwicklung zu arbeiten, die sich durch hohe 

Ergebnisqualität verbunden mit bedarfsgerechter KundInnenorientierung und effektive 

Prozessgestaltung sowie eine unterstützende Teamkultur auszeichnet. Für die regionalen 

Stakeholder und SchlüsselakteurInnen soll eine klare Orientierung für ihr zukünftiges Handeln 

hergestellt werden und zwar in einem Prozess, der Commitment auf allen Ebenen hinsichtlich 

Identität und Selbstorganisation der Verantwortungsbereiche erzielt. 

 

Das Endprodukt, als Arbeitsprogramm 2014+ für die Region Obersteiermark West, ist im 

Prozessverlauf mit der Resonanzgruppe des Landes Steiermark abgestimmt worden. 

 

Die zentralen Herausforderungen für das Projekt der Leitbilderstellung Obersteiermark West 

waren: 
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1. Integration einer großen Anzahl von Stakeholdern und Know-how-TrägerInnen 

2. Vorhandene komplexe Zusammenhänge und Wirkungen nutzbar machen 

 

Als zentrale Herausforderung galt es, die Koordination der Regionen und ihrer Akteur Innen im 

Regionalverbund zu unterstützen. Durch die Einbindung zentraler Promotoren und 

Integrationsfiguren sollte die breite Unterstützung und deren Ausgewogenheit sichergestellt 

werden. Die Basis für den Leitbildprozess wurde mit einem einheitlichen Auftreten nach außen 

(ăMit einer Sprache sprechenò) durch die eingeführte Steuerungsgruppe geschaffen.  

 

Zumal vorgelagerte Leitbildprozesse bezüglich der inhaltlichen Ausgestaltung durchaus gute 

Ansätze vorweisen konnten, wurde vereinbart, in diesem Sinne auf Bestehendes aufzubauen und 

die Ergebnisse bisheriger Vorarbeiten entsprechend zu berücksichtigen. Für den Prozess selbst 

sollte generell der Status-Quo analysiert und basierend auf Fakten auch die Positionierung 

herausgearbeitet werden. Für die Positionierung haben sich die handelnden AkteurInnen unter 

anderem vorgenommen, Unterschiede der Bezirke als Chance zu sehen und das regionale 

Verständnis über die einzelnen Bezirksgrenzen hinausgehend zu fördern.  

 

Zur Schaffung einer gemeinsamen Ausgangsbasis wurden einzelne unumstrittene Punkte außer 

Frage gestellt und ein grundsätzliches Commitment der involvierten AkteurInnen  zum 

Entwicklungsprozess eingeholt. Für die Umsetzung selbst war es oberstes Ziel, klare 

Verantwortlichkeiten inkl. Schnittstellendefinition und ăSpielregelnò zu definieren. 

 

Um erstmals die Einarbeitung von Jugendpolitik bzw. die Einbindung regionaler Jugend und 

Jugendarbeit in geeigneter Weise gewährleisten zu können, unterstützte das Regionale 

Jugendmanagement den Gesamtprozess mit einem eigenen Leitbildprozess im 

Schwerpunktbereich Jugend (Ergebnisse in Kapitel 6.2.6) unter Berücksichtigung der 

"Strategischen Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020" des Landes Steiermark. Dieser 

Prozess wurde durch die Abteilung 6 des Landes Steiermark gefördert.  

 
Regionale Zusammenhänge und übergeordnete regionale Strategien 

Ziel des Leitbildentwicklungsprozesses war es auch, einen einheitlichen Rahmen zu definieren, 

dem sämtliche Teilpositionierungen konsistent untergeordnet werden können. So sollte 

sichergestellt werden, dass beispielsweise auf Bezirksebene oder auch auf Gemeindeebene in 

Abstimmung mit einem übergeordnetem Leitbild einheitliche Positionierungen gewählt werden. 

Das Entwicklungsleitbild für das Land Steiermark soll sich stringent auch in den Leitbildern der 

untergeordneten räumlichen Strukturen widerspiegeln. Zudem finden im Rahmen des 

Leitbildentwicklungsprozesses und der Positionierung der Region neben der bereits erwähnten 

"Strategischen Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020" auch die ăWirtschaftsstrategie 

Steiermark 2020 ð Wachstum durch Innovationò, die ăFrauen- und Gleichstellungsstrategie 2020ò 

des Landes Steiermark sowie die ăCharta des Zusammenlebens in Vielfalt in der Steiermarkò 

Berücksichtigung.  

 

Der Ablauf des Leitbildentwicklungsprozesses wird in Kapitel 6.1 genauer erläutert.  
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1 Strukturanalyse der Region im 

erweiterten Kontext 
 

1.1 Basisdatenanalyse der Region Obersteiermark West 

 

ü Räumliche Lage und Gliederung: 

Die Region Obersteiermark West setzt sich zusammen aus den politischen Bezirken Murtal ( im 

Jahr 2012 hervorgegangen aus der Zusammenlegung der damaligen Bezirke Judenburg und 

Knittelfeld) und  Murau und umfasst insgesamt 34 Gemeinden (seit 2015), darunter sechs 

Stadtgemeinden (Judenburg, Zeltweg, Knittelfeld, Spielberg bei Knittelfeld , Murau und Oberwölz 

Stadt). Die Westliche Obersteiermark ist landschaftlich geprägt durch einen hohen Gebirgsanteil 

sowie das Murtal. Bei Judenburg weitet sich das Murtal in das inneralpine Becken Aichfeld-

Murboden, wo sich die bedeutendsten Siedlungs- und Wirtschaftszentren der Region (wie 

Judenburg, Zeltweg, Fohnsdorf und Knittelfeld) befinden (siehe Abbildung 1). Näheres zur 

räumlichen Lage und Gliederung entnehmen Sie Kapitel 6.2.1. 

 

 
Abbildung 1: Region Obersteiermark West (Quelle: Amt der Steiermärkischen Landesregierung 2013)  

 

 

ü Bevölkerung und Sozialstruktur: 

In der Region Obersteiermark West leben insgesamt 102.282 Personen (Stand: 01.01.2013 laut 

Bevölkerungsregister), dies entspricht 8,4% der gesamten steirischen Wohnbevölkerung. Die 

Westliche Obersteiermark ist stark vom demographischen Wandel betroffen. Die Region hat seit 

den 1980er Jahren eine negative Bevölkerungsentwicklung zu verzeichnen, die sich ð gemäß der 

ÖROK-Bevölkerungsprognose ð auch zukünftig weiter fortsetzen wird . Der Bevölkerungsrückgang 

in der gesamten Region ist nicht nur auf den strukturellen Wandel (d.h. auf das Wachstum des 

Dienstleistungssektors, der in den Ballungsräumen mehr Jobs verspricht), sondern auch auf die 
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überdurchschnittlich negative Geburten- und Wanderungsbilanz zurückzuführen. Wenngleich der 

gesamte Wanderungssaldo in der Region Obersteiermark West negativ ist, so zeigt die detaillierte 

Auswertung der Wanderungsstatistik für das Jahr 2012 eine positive Außenwanderungsbilanz. In 

diesem Kontext sind gerade in einer Abwanderungsregion, wie die Westliche Obersteiermark eine 

ist, auch verstärkte Integrationsanstrengungen von besonderer Bedeutung.  

 

Bedingt unter anderem durch die Tatsache, dass vor allem die jüngeren Menschen dazu tendieren, 

die Region zu verlassen, weist die Altersstruktur der Westlichen Obersteiermark einen Überhang 

an älteren EinwohnerInnen auf. Die Region Obersteiermark West ist mit einem Altersschnitt von 

44,1 Jahren (Jahr 2012) die zweitälteste steirische Region. Dem österreichweiten Trend folgend 

wird in Zukunft weiterhin eine Verschiebung der Altersstruktur von d en jüngeren zu den älteren 

Altersgruppen in der Region Obersteiermark West vonstatten gehen. Diese Verschiebung wird 

weitreichende strukturelle Veränderungen und folglich neue Herausforderungen mit sich bringen.  

 

Ausführlichere Informationen (inklusive graphischer Veranschaulichungen) zur Bevölkerung und 

Sozialstruktur der Westlichen Obersteiermark sind in Kapitel 6.2.2 zu finden.  

 

 

ü Standort- und Siedlungsentwicklung: 

Zur guten Erreichbarkeit der (Nah-)Versorgungseinrichtungen für die Bevölkerung ist eine 

geordnete Siedlungsentwicklung um gut ausgestattete und mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

ausreichend versorgte Siedlungsschwerpunkte anzustreben. 

 

Verkehrsinfrastruktur:   

Der Bezirk Murtal ist im Schienenverkehr als auch im Straßenverkehr gut an das interregionale 

Verkehrsnetz angebunden. Mit dem Ausbau der S36 (Murtal Schnellstraße) bis nach Judenburg 

ist die Region über den Knoten St. Michael (A9 Pyhrn Autobahn, S6 Semmering Schnellstraße) an 

das höherrangige Verkehrsnetz angeschlossen. Im großräumigen Kontext sind große Teile der 

Region, vor allem Gebiete abseits der Hauptverkehrslinien, als peripher einzustufen. Aufgrund der 

geringen Besiedlungsdichte wurde unter anderem der Öffentliche Personennahverkehr in den Sei-

tentälern stark ausgedünnt. Günstigere Voraussetzungen im Hinblick auf die Versorgungssituation 

sind im Zentralraum der Region gegeben. Mobilitätslücken ergeben sich dort, wo durch struktu-

relle Unterschiede der klassische Öffentliche Verkehr (ÖV) an seine Grenzen stößt, nämlich im 

Umfeld des Ballungsraumes Aichfeld. Das ÖV-Angebot in den angrenzenden peripheren Gemein-

den ist auf eine minimale Anzahl von Bus-Verbindungen ausgelegt, deren Schwerpunkt der Schü-

lerInnenverkehr ist. Ähnlich ist die Situation im Einzugsbereich der Verkehrsachse entlang der 

Murtalbahn, mit Minimalangeboten im liniengebundenen Regionalbusverkehr.  

 

Telekommunikation ð Breitband:  

In weniger zentral gelegenen Regionen wird neben der Verkehrsinfrastruktur in Zukunft die 

Ausstattung mit hochwertiger Informations - und Telekommunikationsinfrastruktur für die 

Wettbewerbsfähigkeit und Lebensqualität einer Region von höchster Bedeutung sein. Eine 

mangelnde bzw. fehlende Ausstattung mit hochwertiger Informations- und 



 

15 

 

Telekommunikationsinfrastruktur sowie Breitbandinfrastruktur herrscht in den  peripheren 

Gebieten der Region Obersteiermark West vor.  

 

Forschung & Entwicklung  ð Infrastruktur:   

Die Ausstattung mit bzw. der Zugang zu F&E-Einrichtungen stellt auch einen wichtigen 

Standortfaktor dar. Universitäre und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen, 

Fachhochschulen und (Industrie-)Unternehmen tragen hier ebenso dazu bei wie die Impuls- und 

Kompetenzzentren, die vielfach für die Verbreitung von F&E-Ergebnissen sorgen. Gegenwärtig 

sind in der Westlichen Obersteiermark kaum Einrichtungen für Forschung und Entwicklung zu 

finden.  

In der Region Obersteiermark West gibt es in Zeltweg zum einen das AiZ-Gründerzentrum, das 

Büro- und Produktionsflächen für Unternehmen bietet, und zum anderen das 

Holzinnovationszentrum mit Schwerpunkten um das Thema Holz, Holzverarbeitung und ð

bearbeitung. Im Holzinnovationszentrum werden Betriebs- und Büroflächen sowie auch 

notwendige Infrastruktur für moderne Produktionen, neue Holz -Anwendungsgebiete und 

hochtechnologische Forschungs- und Entwicklungsbestrebungen angeboten. Dabei wird auch die 

Neugründung von Betrieben unterstützt.  

Die Industrie wird in der Region verstärkt international ausgerichtet und sowohl technologisch als 

auch organisatorisch weiterentwickelt. Darauf ausgerichtete Forschungs-, Schulungs- und 

Entwicklungseinrichtungen sollen in Zukunft weiterentwickelt und ausgeweitet werden.   

 

Siedlungs- und Baulandentwicklung:   

Während der Siedlungsschwerpunkt des Bezirks Murtal im breiten inneralpinen Becken des 

Aichfeld-Murbodens liegt, wird Murau durch dessen periphere Lage innerhalb der Zentralalpen 

geprägt. In der Westlichen Obersteiermark entfallen rund 79% der Katasterfläche auf land- und 

forstwirtschaftliche Flächen und 13% auf alpines Gebiet.  

Die Bevölkerungsdynamik bzw. demographischen Veränderungen und die sich ändernden 

Nachfragetrends in Bezug auf Wohnraum (Größe und Qualität) sowie die Standortanforderungen 

von Unternehmen bestimmen die Baulandentwicklung einer Region. Dem österreich- und 

landesweiten Trend folgend ist auch in der Region Obersteiermark West ð nicht zuletzt als Folge 

der Veränderung der Altersstruktur (Vgl. Kapitel 6.2.2) ð insgesamt ein verstärkter Trend zu 

Einpersonenhaushalten zu beobachten. Die Fragen der Wohnungsgrößen, der Qualität des 

Wohnraums und der Wohnumgebung (z.B. Barrierefreiheit ) bis hin zur Frage der Versorgung 

weniger mobiler älterer Menschen werden in Zukunft immer wichtiger.  

Gemäß dem österreichweiten Trend haben zudem in der Region viele Stadtzentren und Ortskerne 

als Wohnräume und Wirtschaftsstandorte auch zunehmend mit Problemen, wie überhöhte Mieten, 

zu kleine Verkaufsflächen, Versäumnisse in der Vermarktung des eigenen Angebots, Leerflächen, 

zu kämpfen.  

 

Ausführlichere Informationen zur Standort- und Siedlungsentwicklung sind in Kapitel 6.2.3 zu 

finden.  
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ü Innerregionale Wirtschaftsstruktur:  

Die Region Obersteiermark West setzt sich aus zwei sehr unterschiedlich strukturierten 

Teilregionen zusammen. Während sich in der Teilregion Aichfeld -Murboden im Bezirk Murtal (mit 

Knittelfeld, Judenburg, Zeltweg sowie Fohnsdorf und Spielberg bei Knittelfeld als Arbeitszentren) 

vornehmlich die Industrie konzentriert , ist der Bezirk Murau überwiegend landwirtschaftlich und 

touristisch geprägt. Der Bezirk Murau hat vor allem die Holzindustrie, Forstwirtschaft und mithin  

die Energiewirtschaft sowie den Tourismus als regionale Spezialisierungen vorzuweisen, 

wohingegen der Bezirk Murtal klare Spezialisierungen im produzierenden Sektor, insbesondere 

im Werkstoffbereich, aufweist.  

Überdies hat die Region Obersteiermark West dahingehend eine Vorbildfunktion inne, dass sich 

die ansässige Wirtschaft bzw. ansässigen Unternehmen sehr für Regionalentwicklung einsetzt bzw. 

einsetzen, d.h. dass Wirtschafts- und Regionalentwicklung gekoppelt agieren. Kraft. Das Murtal 

hat sich bereits als erfolgreiches Unternehmensnetzwerk etabliert, das sich für eine 

zukunftsweisende Entwicklung des Großraums Murau und Murtal einbringt.  

 

Industrie & produzierendes Gewerbe:  

Die Region Obersteiermark West, ein altindustrialisierter Raum  mit industriellem bzw. 

industriekulturellem Erbe , zählt innerhalb der Steiermark aber auch innerhalb Österreichs zu 

jenen Regionen mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil an industriell -gewerblichen 

Arbeitsplätzen. Die beschäftigungsstärksten Branchen (Wirtschaftsabschnitte bzw. -abteilungen) 

in der Region stellen das Bauwesen, der Maschinenbau und die Bereiche Metallerzeugung und -

bearbeitung sowie Elektrotechnik und Elektronik dar. Zudem hat die Region eine lange Tradition 

im Bereich der Papiererzeugung sowie der Holzbe- und verarbeitung vorzuweisen.  

 

Land- & Forstwirtschaft: 

In weiten Teilen der Westlichen Obersteiermark, insbesondere im Westen der Region, wird der 

Land- und Forstwirtschaft noch immer eine große Bedeutung zugesprochen. Die wirtschaftlichen 

Aktivitäten konzentrieren sich vornehmlich um den Rohstoff Holz, sei es in der Verarbeitung von 

Holzprodukten (Bau- und Werkstoff) oder im Bereich der Energieerzeugung (z.B. Biomasse). Die 

Region Obersteiermark West mit ihrem Wald- und Wasserreichtum hat äußerst gute 

Voraussetzungen, diese Ressourcen zu nutzen und in die regionale Wertschöpfungskette zu 

integrieren. Auch setzen agrarisch orientierte Regionen die ökonomische Entwicklung an 

regionalen Produkten und Dienstleistungen an. Die Land- und Forstwirtschaft mit ihrem Wandel 

zu einem multifunktionelle n Leistungsanbieter stellt für den ländlichen Raum eine wichtige Basis 

ð auch für die Zukunft ð dar.  

 

Dienstleistungen: 

Die Wirtschaftsstruktur hat in den vergangenen Jahren auch in der Westlichen Obersteiermark 

einen beträchtlichen Wandel hin zu den Dienstleistungsbereichen erfahren. Der 

Dienstleistungssektor ist hier allerdings ð wie für eine stark industrialisierte Region 

charakteristisch ð schwächer ausgeprägt.  
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Nähere Ausführungen zur Wirtschaftsstruktur in der Region Obersteiermark West sind in Kapitel 

6.2.4.1 dargelegt. 

 

Unternehmensgründungen ð Betriebsdynamik: 

Das Gründungsgeschehen in der Westlichen Obersteiermark liegt unter dem steirischen 

Durchschnitt. Die Gründungsintensität (Neugründungen pro 1.000 EinwohnerInnen) beträgt 3,4 

Gründungen je 1.000 EinwohnerInnen (Steiermark: 4,0). In diesem Zusammenhang ist es 

entscheidend, in der Region hervorragende Rahmenbedingungen für Unternehmen und 

Gründungen mit Wachstumspotential zu schaffen.  

 

 

ü Beschäftigungssituation: 

Im Zeitraum von 2008 bis 2012 weist die Westliche Obersteiermark eine negative 

Beschäftigungsentwicklung auf. Die Arbeitslosenquote der Region Obersteiermark West liegt mit 

6,7% im Jahr 2012 knapp unter dem steirischen Durchschnitt von 6,8%. Die 

Frauenarbeitslosenquote ist mit 6,8% (Steiermark: 6,4%) höher als jene der Männer mit 6,6% 

(Steiermark: 7,2%), was jedoch typisch für die industrieorientierten Bezirke des Mur-Mürz-Tals 

ist. Der negativen Beschäftigungsentwicklung soll durch gezielte Maßnahmen entgegengewirkt 

werden. 

 

Genauere Ausführungen zur Beschäftigungssituation bzw. zur Situation am Arbeitsmarkt in der 

Region sind in Kapitel 6.2.4.2 zu finden. Die Wirtschaftskraft der Region wird in Kapitel 6.2.4.3 

näher behandelt.  

 

 

ü Tourismus und Freizeit: 

Der Tourismus gilt als einer der entscheidenden Wirtschaftsfaktoren der peripher gelegenen Teile 

der Region. Seit Beginn der 2000er Jahre ist eine deutliche Steigerung der Nächtigungszahlen in 

der Region verzeichnet worden. Im Jahr 2012 wurden in der Westlichen Obersteiermark 1.175.261 

Nächtigungen registriert , davon rund drei Viertel im Bezirk Murau. Demnach entfallen 10,5% aller 

steirischen Nächtigungen auf die Westliche Obersteiermark, wobei die Region im Wesentlichen 

der ăUrlaubsregion Murtalò entspricht.  

 

Die Stärke der Urlaubsregion Murtal zeigt sich in ihrem naturräumlichen Potential  bzw. ihrer 

landschaftlichen Vielfalt, vor allem zeichnet sich die Westliche Obersteiermark durch schöne 

Berglandschaften aus. Die Region hat sich als beliebtes Wintersportgebiet etabliert, aber es 

bestehen über das ganze Jahr auch ideale Urlaubsmöglichkeiten hinsichtlich Wandern, 

Bergsteigen, Radfahren, Sommerrodeln, Reiten und Golf. Das abwechslungsreiche kulturelle 

Angebot in der Region reicht von kleinen Museen, Ausstellungen bis hin zu Konzert- und 

Kulturtagen. Auch im Bereich Kulinarik bietet die Westliche Obersteiermark eine breite Palette, 

wobei viel Wert auf regionale Produkte gelegt wird.  Zudem schafft das Projekt Spielberg mit 

seinem Herzstück, dem Red Bull Ring, in der Region neue Impulse im Tourismus. Ebenso hat die 

Westliche Obersteiermark auch große Potentiale im Bereich des sanften Tourismus bzw. 

naturnaher und ressourcenschonender Erholungsmöglichkeiten sowie in den Bereichen Ruhe und 
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Entspannung, Gutes für Körper, Geist und Seele vorzuweisen (u.a. im Naturpark Zirbitzkogel -

Grebenzen). Dies untermauert das Leben in der Westlichen Obersteiermark als ein Leben zwischen 

Geschwindigkeit und Entschleunigung. 

 

Ausführlichere Informationen zum Tourismus in der Region Obersteiermark West sind in Kapitel 

6.2.4.1  angeführt. 

 

 

ü Bildungs- und Soziale Infrastruktur  

Die Ausstattung einer Region mit Bildungs- und sozialer Infrastruktur, die mit einer Integration 

verschiedener Personengruppen einhergeht, stellt einen wichtigen Aspekt für eine förderliche 

soziale und ökonomische Entwicklung einer Region dar und gilt zugleich auch als wesentliche 

Voraussetzung für die Standortqualität und Attraktivität einer Region.  

 

Bildungsinfrastruktur : 

Ein qualitativ hochwertiges und vielfältiges Bildungsangebot stellt sowohl für die derzeit ansässige 

Bevölkerung als auch für potentielle ZuwanderInnen ein wichtiges Angebot dar. Nicht zuletzt gilt 

oftmals die Bildung als Motor für d ie Bewältigung der Zukunft im ländlichen Raum.   

Die Westliche Obersteiermark hat eine sehr gute Bildungsinfrastruktur bis zum Matura-Abschluss 

vorzuweisen, allerdings fehlt es an Bildungsinstitutionen ab Matura-Abschluss. Die Region verfügt 

über ein angemessenes Angebot an Pflichtschulen, weiterführenden Schulen mit Matura sowie 

Fachschulen. Ebenso ist im Kontext der Bildungsinfrastruktur zu erwähnen, dass die Region 

Obersteiermark West im Bereich der Erwachsenenbildung bzw. des lebensbegleitenden Lernens 

eine breite Palette an Angeboten darzubieten hat.  

 
Der allgemeine Trend zur höheren Bildung spiegelt sich auch in den Regionsergebnissen wider. 

Dem gesamtösterreichischen Trend folgend ist die Zahl der Personen mit Hochschulabschluss bzw. 

mit Matura auch i n der Westlichen Obersteiermark deutlich angestiegen. Der Bildungsstand der 

Wohnbevölkerung zwischen 25 und 64 Jahren der Westlichen Obersteiermark ist geprägt von 

einem hohen Anteil an Personen mit einer abgeschlossenen Lehrausbildung.  

 

Soziale Infrastruktur:  

Der prognostizierte starke Anstieg der Zahl älterer Menschen (65+ Jahre) in der Region 

Obersteiermark West führt zu qualitativen und quantitativen Herausforderungen für das Sozial- 

und Gesundheitssystem und die Betreuungsstrukturen. Zeitgemäße Angebote im Sozialwesen 

betreffen nicht nur die Altersversorgung und Pflege, sondern auch die Bereiche der 

Kinderbetreuung (Krippen, Kindergärten, Horte, altersgemischte Einrichtungen) sowie 

Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit. In Anbetracht der angestrebten Positionierung der 

Region als attraktiven Lebensraum gilt es, das Netz an Kinder- und 

Jugendbetreuungseinrichtungen sowie Einrichtungen der offenen Jugendarbeit noch flexibler und 

bedarfsorientierter in Teilen der Westlichen Obersteiermark auszubauen. 

 

Ausführlichere Informationen zur Bildungs - und Sozialen Infrastruktur in der Region 

Obersteiermark West sind in Kapitel 6.2.5 zu finden.   
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1.2 Stärken und Schwächenanalyse der Region  

 

Folgende Tabelle bildet die Stärken und Schwächen der Region Obersteiermark West ab, die sich 

vornehmlich aus der Basisdatenanalyse ergeben. Zur besseren Übersicht wurden die Stärken und 

Schwächen jeweils den Kategorien ăWirtschaft & Tourismusò, ăUmwelt, Natur & Infrastruktur ò, 

ăGesellschaft & Freizeitò sowie ăLeben & Lernenò zugeordnet. Die formulierten Stärken und 

Schwächen dienen in weiterer Folge auch als Grundlage für die Erarbeitung der Leitprojek te und 

ihrer Arbeitspakete, zumal die Intention gegeben ist, künftig die definierten Stärken weiter zu 

stärken bzw. die definierten Schwächen zu reduzieren.  
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Tabelle 1: Stärken und Schwächen der Region 
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1.3 Wirkungsgefüge der Region 

 

Die Region Obersteiermark West ist ein komplexes System mit einem hoch vernetzten 

Wirkungsgefüge zwischen Bevölkerung, Politik, Wirtschaft, natürlichen Ressourcen, 

Infrastrukturen usw. Um das Ziel ð die Entwicklung der Region Obersteiermark West zu einem 

attraktiven Lebens- und Wirtschaftsraum ð zu erreichen, muss die Komplexität erfasst werden.  

 

 

Abbildung 2: Sensitivitätsanalyse ð Wirkungsgefüge mit Verbindungen und Wirkungen 

 

Im Wirkungsgefüge (siehe Abbildung 2) werden prozesshaft die Chancen und Risiken dargestellt, 

die im Rahmen der Sensitivitätsanalyse aufgearbeitet worden sind. Positive Regelkreise 

versinnbildlichen Chancen und negative Regelkreise veranschaulichen Risiken. 

 

Die Entwicklung unserer Region ankurbeln 

Das Ziel der Region Obersteiermark West ist die Erhöhung der Attraktivität für Menschen und 

Unternehmen. Ein starker Zusammenhang besteht zwischen Standortqualität für Betriebe, Anzahl 

der Arbeitsplätze, Qualität der Versorgung und Attraktivität für  Menschen und Unternehmen. 

Diese zentralen Knotenpunkte bilden den ăMotorò der Region (in roter Farbe dargestellt), welcher 

die Region wachsen (positiver Aspekt), aber auch schrumpfen lässt (negativer Aspekt) (siehe 

Abbildung 2) . Diesen sogenannten Regelkreis gilt es positiv anzustoßen. 
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Der Motor der regionalen Entwicklung  

Eine positive Veränderung in einem von diesen Bereichen führt zu besserer Standortqualität, die 

mehr Betriebe und dadurch mehr Arbeitsplätze entstehen lässt. Steigt das regionale Einkommen, 

so verbessert sich auch die Versorgung und Infrastruktur, die sich wiederum positiv auf die 

Attraktivität der Region auswirkt und damit das Rad weiter in Bewegung hält.  

 

Den Motor in Schwung halten 

Um dem beschriebenen Motor Schwung zu verleihen, gibt es mehrere Eingriffsmöglichkeiten. Ein 

wichtiger Stellhebel in der Region ist eine wirksame Regionalpolitik, die unter anderem ein in der 

Region abgestimmtes Leitbild und fokussierte Strategien der Großregion und in den Leader-

Regionen beinhaltet. Übt die Regionalpolitik einen nutzenstiftenden Einfluss auf das 

Bildungsangebot, die Integrationsmöglichkeiten und die Versorgung der Bevölkerung uvm. aus, so 

wird der Motor angekurbelt. Diese Beschleunigung führt bestenfalls zu höheren regionalen 

Steueraufkommen und dadurch größeren finanziellen Spielräumen, die wiederum die Basis für 

neue Initiativen bilden. Ein Kreislauf ist folglich entstanden. 

 

Fokussierung und abgestimmte Initiativen 

Entscheidend sind nicht nur einzelne Faktoren, sondern auch ob mehrere Faktoren in dieselbe 

Richtung angestoßen werden. Um den bestmöglichen Output zu erreichen, sollten abgestimmte 

und fokussierte Initiativen bzw. Projekte gestartet werden. Als Beispiel wird nur eine gesamthafte 

Spezialisierung der Region, die sowohl Bildung, Innovation, Mark eting, Koordinationsplattformen  

etc. umfasst, einen hohen Nutzen stiften. Am konkreten Beispiel Holz durchgedacht, bedeutet dies, 

dass es neben Betrieben auch abgestimmte (Weiter-)Bildungsmöglichkeiten im Bereich Holz geben 

sollte, dass eine Koordination und Steuerung der Aktivitäten stattfinden sollte, dass Marketing und 

Kommunikation darauf abgestimmt sein sollten usw. Eine Fokussierung, die mit einer 

Konzentration der Kräfte, einem verbesserten Wiedererkennungswert und Wahrnehmung der 

Region einhergeht, hat einen beinahe direkten Einfluss auf die Attraktivität und die positive 

Entwicklung der Region.  

 

In Bezug auf das Wirkungsgefüge werden die Anwendung der Systemtheorie in der 

Regionalentwicklung, das Sensitivitätsmodell im Allgemeinen sowie die konkrete Anwendung der 

Sensitivitätsanalyse für die Region Obersteiermark West in Kapitel 6.3 ausführlicher dargestellt 

bzw. erläutert.  
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2 Leitthemen zur Priorisierung von 

Entwicklungsmaßnahmen 

2.1 Strukturbild der Region Obersteiermark West 

 

Im Strukturbild der Region Obersteiermark West (Abbildung 3) werden neben den regionalen 

Zentren und Hauptverkehrsachsen die entsprechenden thematischen Schwerpunkte, wie z.B. 

Tourismus, Kultur, bestimmte Wirtschaftszweige wie Energiewirtschaft, anschaulich dargestellt. 

Die (zukünftigen) Themen setzen unter anderem auf der Basisdatenanalyse und Stärken-

Schwächen-Analyse sowie auf den bisherigen als auch zukünftigen Entwicklungen in der Region 

auf. Folglich kann das Strukturbild auch als räumlich-schematische Darstellung der beabsichtigten 

Entwicklung gesehen werden. 

 

Im Strukturbild sind sowohl Themen, die großregional bespielt werden, eingezeichnet, als auch 

spezifische Themen, die sich zwar auf Teilgebiete in der Großregion konzentrieren, aber dennoch 

großregionale Wirkung entfalten. So wird z.B. das Thema Energie schwerpunktmäßig in Murau 

bespielt und das Thema Werkstoffe im Murtal, allerdings in starker Kooperation zueinander. 

Weiters ist auch Aichfeld-Murboden als Teilregion mit starker industriell er Prägung eingezeichnet. 

Zu den Themen, die explizit großregional bespielt werden, zählen Kraft. Das Murtal, 

Meisterwelten, das Regionale Jugendmanagement sowie Kultur, Beschäftigung und BBO und 

Tourismus (Urlaubsregion Murtal). Das Strukturbild der Westl ichen Obersteiermark 

veranschaulicht, dass neben dem traditionellen Tourismus (bekannte Wintersportgebiete, wie 

Lachtal und Turracher Höhe, sowie Eventtourismus rund um den Kreischberg als auch den Red-

Bull-Ring in Spielberg) auch der sanfte Tourismus in der Region (Naturpark Zirbitzkogel 

Grebenzen, Zirbenland, Gesundes Krakautal, Gesundheitstal Pölstal) großes Potential aufweist. 

Dies versinnbildlicht das Leben in der Westlichen Obersteiermark als ein Leben zwischen 

Geschwindigkeit und Entschleunigung.  

 

Des Weiteren sind auch ð in Form von Doppelpfeilen ð die Außenbeziehungen hinsichtlich  

thematischer Belange zu anderen Regionen dargestellt. Im Bereich Werkstoff sind 

Außenbeziehungen sowohl mit der Großregion Obersteiermark Ost als auch mit Kärnten gegeben. 

Im touristischen Bereich gibt es ebenso Außenbeziehungen nach Kärnten sowie im Energiebereich 

auch ins Salzburger Lungau. Dies zeigt, dass die Region Obersteiermark West mit ihren 

Nachbarregionen vernetzt agiert.    

 

Dieses Strukturbild dient unter anderem folglich als Basis zur Entwicklung der Leitthemen und 

Leitprojekte, wobei allerdings festzuhalten ist, dass nicht alle Themen der Leitprojekte und ihrer 

Arbeitspakete ð aufgrund des höheren Abstraktionsgrades der thematischen Schwerpunkte ð 

eingezeichnet werden können.  
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Abbildung 3: Strukturbild Region Obersteiermark West 
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2.2 Entwicklungslandkarte für die Region Obersteiermark West  

 

Mit altindustrialisierten Räumen, wie die Region Obersteiermark West einer ist, werden 

strukturelle Krisen, Umweltprobleme, hohe Arbeitslosigkeit oder Altlasten assoziiert. Damit wird 

Industrielandschaften mit ihrem industriekulturellen Erbe nicht nur jegliche Attraktivität als 

Lebensraum abgesprochen, sie gelten auch für eine touristische Inwertsetzung als ungeeignet. 

Industrie und lebenswerter Raum scheinen einen unvereinbaren Gegensatz bzw. ein 

Spannungsfeld zu bilden. Das Leitbild der Region Obersteiermark West setzt genau an diesem 

Spannungsbogen auf und identifiziert damit ihre eigentliche Stärke.  

 

Das Leitbild soll als Handlungsfaden dienen und den Rahmen zur Aufwertung und 

Weiterentwicklung der Region Obersteiermark West (u.a. im Hinblick auf Arbeitsplätze, 

Versorgungsqualität, Standortqualität für Betriebe, Lebensqualität) für die nächsten Jahre bilden.  

 

In der Entwicklungslandkarte 2014-2020 für die Region Obersteiermark West (Abbildung 4) sind 

die Mission, Vision, Strategien bzw. strategischen Ziele sowie die entsprechenden erarbeiteten 

Leitprojekte veranschaulicht. Zudem ist auch der jeweilige Beitrag für eine differenzierte 

Positionierung der Region erläutert.  

 

Die Mission verkörpert den Grundgedanken, mit dem ein jeder Strategiefindungsprozess 

eingeleitet wird. Die Vision stellt das langfristige Zukunftsbild der Region dar und verschafft der 

Region dadurch Identität. Mission und Vision erfahren ihre Konkretisierung in den Strategien und 

deren Zielen. Die Strategien bzw. Leitthemen geben folglich die Rahmenbedingungen für das 

Handeln vor. Im Zuge des Leitbildprozesses ist für jedes der Leitthemen der Region Obersteiermark 

West ein Leitprojekt  erarbeitet worden. Jedes dieser Leitprojekte gliedert sich in einzelne 

Arbeitspakete, die als Gesamtes das jeweilige Leitprojekt bespielen. Zudem sind für jedes 

Leitprojekt Schlüsselindikatoren  definiert worden, die am Ende der Förderperiode evaluiert 

werden können. 
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Abbildung 4: Entwicklungslandkarte 2014-2020 für die Region Obersteiermark West 
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Leitthema 1       

LEBENSQUALITÄTERHÖHEN

Leitthema 2       

DEM DEMOGRAPHISCHENWANDEL BEGEGNEN

Leitthema 3       

REGIONSWAHRNEHMUNGVERSTÄRKEN

Leitthema 4       

LEBENSRAUMUND WIRTSCHAFTSRAUM

VERBINDEN

Leitthema 5       

ZUKUNFTWERKSTOFFUND ENERGIE

Leitthema 6      

WIRTSCHAFTSVERFLECHTUNGENAUSBAUEN
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2.3 Leitthema 1: Lebensqualität erhöhen 

 

 

Grundversorgung 

Sicherheit  

 

 

ăWir m¿ssen uns gemeinsame Ziele ste-

cken, damit wir zusammen in die gleiche 

Richtung rudern kºnnen.ò  

ăAnstatt dass jedes Dorf eine Theater- 

vorführung im Turnsaal macht, sollten 

wir ein qualitativ hochwertiges Unter -

haltungszentrum in der Region haben.ò  
Zitate EinwohnerInnen der Region 

 

Hintergrund und Darstellung der Situation  

Á Die Lebensqualität stellt im Zuge der Bewertung der Standortattraktivität einer Region 

einen bedeutenden Faktor dar.  

Á Attraktive Wohn -, Lebens- und Naherholungsräume tragen zur Lebensqualität und folglich 

zur Standortattraktivität der Region Obersteiermark West bei.  

Á Lebensqualität wird ð als ăGegenst¿ckò zur Globalisierung ð vermehrt in der Region 

gesucht.  

 

Im Hinblick auf dieses Leitthema wird die diesbezügliche Situation in der Region auszugsweise 

anhand folgender Eckpunkte veranschaulicht: 

Á Die Zufriedenheit der Bevölkerung in der Region ist relativ groß, allerdings mit einem 

Gefälle von Alt zu Jung.  

Á Positiv gesehen werden die hohe Lebensqualität und die vergleichbar niedrigeren 

Lebenserhaltungskosten, negativ gesehen werden die Distanz zu urbanen Zentralräumen 

und das vorhandene Ausbildungs- und Arbeitsangebot. 

Á Neu geschaffene oder ausgebaute Einrichtungen in der letzten Zeit waren unter anderem 

das Projekt Spielberg mit einem umfassenden Freizeitangebot, der Ausbau der Skigebiete 

Kreischberg und Lachtal, der Ausbau des Freibadbereiches der Therme Aqua Lux oder der 

Ausbau des Holzmuseums. 

© Land Steiermark 



 

29 

 

Á Geschlossen worden oder vor der Gefahr der Schließung bedroht sind zum Beispiel das 

Vivarium, und damit der Verlust eines attraktiven Ausflugszieles, oder das Freibad der 

Gemeinde Fohnsdorf. 

Beschreibung des Leitthemas 

Dieses Leitthema beinhaltet alle 

Faktoren, die direkten Einfluss auf die 

Lebensqualität haben. Es geht um 

regionale Angebote wie Freizeit, 

Kultur, Versorgung, Wohnen und 

Mobilität sowie  die Infrastruktur für 

die Bevölkerung.  

Im Modell der Region findet es sich 

überall wieder, wirkt aber speziell 

über die Bereiche Bildung, Freizeit auf 

Qualität der Versorgung und 

Arbeitsplätze, um dadurch die 

Attraktivität in Summe positiv zu 

beeinflussen. 

 

 

Ziele 2020 für dieses Leitthema 

Zielbild 2020 für Leitthema 1  Welche Themen/Ideen sind adressiert 

Wir sind stolz, Teil dieser Region zu sein. 

Die Region hat die richtige Infrastruktur  

und lebensphasenorientierte Angebote, um 

hier gut leben und arbeiten zu können.  

Vergleiche schaffen, wie gut es der Region geht. 

Wir haben das regionale Selbstbewusstsein 

gestärkt. Wir haben die Infrastruktur 

unterstützend weiter ausgebaut. 

 

Projektvisitenkarte zu diesem Leitthema 

Leitprojekt ăRegionales Zusammenwachsenò 

Arbeitspakete Voraussichtliche Projektträgerschaft 

Kulturräume und Marketing  ROW GmbH 

Regionale Mobilität ROW GmbH 

Ortskern- und Stadtentwicklung  noch offen 
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2.4 Leitthema 2: Dem demographischen Wandel begegnen 

 

 

Abwanderung 

 

 

 

ăR¿ckgªngig machen kann man den Wan-

del nicht.ò 

ăDie Jungen m¿ssen auch wieder 

zurückkommen wollen.ò  
Zitate EinwohnerInnen der Region 

 

Hintergrund und Darstellung der Situation  

Á Für die Region Obersteiermark West wird einer der stärksten Bevölkerungsrückgänge 

unter allen österreichischen Regionen prognostiziert.  

Á In erster Linie tendieren die jüngeren Leute dazu, die Region zu verlassen. 

Á Im Bevölkerungsrückgang und in einer weiteren Überalterung der Bevölkerung sind die 

zentralen Herausforderungen des demographischen Wandels zu sehen.  

 

Im Hinblick auf dieses Leitthema wird die diesbezügliche Situation in der Region auszugsweise 

anhand folgender Eckpunkte veranschaulicht: 

Á Der seit Jahrzehnten bestehende Bevölkerungsrückgang wird sich fortsetzen und bis zum 

Jahr 2020 wird die Region auf unter 100.000 EinwohnerIn nen schrumpfen. 

Á Verglichen mit Beginn der 1980er Jahre beträgt der Rückgang ca. 13%. 

Á Der Anteil der über 65-Jährigen beträgt aktuell rund 20% und wird bis 2030 auf rund 30% 

steigen. 

Á Die Geburtenbilanz (Neugeborene minus Sterbefälle) ist in allen Leader-Regionen in der 

Großregion Obersteiermark West negativ. 

  

© Kraft. Das Murtal 
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Beschreibung des Leitthemas 

Demographischer Wandel bedeutet eine 

Veränderung der Zusammensetzung der 

Bevölkerung und ist eine 

Herausforderung, die auch von allen 

anderen Leitthemen bedient wird.  Der 

demographische Wandel ist unser 

Auftrag!  

Im Modell der Region finden sich diese 

Themen in den Stellhebeln der 

Mobilität, der Bildung, in der Integrati -

onsfähigkeit und resultieren im Motor 

über die Qualität der Versorgung. 

 

 

Ziele 2020 für dieses Leitthema 

Zielbild 2020 für Leitthema 2 Welche Themen/Ideen sind adressiert 

Wir haben die entsprechenden Bildungs-, 

Beschäftigungs- und Beteiligungs-

angebote, um Menschen in der Region zu 

halten und willkommen zu heißen.  

Jugend, Integration, Frauen, Chancengleichheit, 

Wanderbilanz 

  

Projektvisitenkarte zu diesem Leitthema  

Leitprojekt ăLebenswelten und Lebenslanges Lernenò 

Arbeitspakete Voraussichtliche Projektträgerschaft 

Regionale Willkommenskultur ROW GmbH 

Regionale Wissensbilanz ROW GmbH 

Jugendliche Lebenswelten noch offen 

Beschäftigungspakt und BBO ROW GmbH 
 

Kraft. Das Murtal 
Industrie- und Wirtschafts-

entwicklung Murtal GmbH  
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2.5 Leitthema 3: Regionswahrnehmung verstärken 

 

 

 

 

 

ăWir herobn hom die gsindeste Luft vo 

gonz ¥sterreich.ò 

ăLeute von auÇerhalb kennen nur den 

Kreischberg, den Ring und wissen, dass 

die Eurofighter hier sind.ò 
Zitate EinwohnerInnen der Region 

 

Hintergrund und Darstellung der Situation  

Á In der Region gibt es eine Vielzahl an Initiativen zur touristischen Positionierung und 

Vermarktung ð häufig fehlt aber die wechselseitige Abstimmung und gemeinsame 

Kommunikation.  

 

Im Hinblick auf dieses Leitthema wird die diesbezügliche Situation in der Region auszugsweise 

anhand folgender Eckpunkte veranschaulicht: 

Á Die Nächtigungen sind seit 2008 um über 10% gestiegen mit einem kleinen Rückgang von 

2011 auf 2012. Die Anzahl der Nächtigungen von Inländern ist um ca. 15% gestiegen, 

jene von Ausländern um 7%. 

Á Damit einher ging ein stetiger Ausbau der Hotelinfrastruktur (Betten in gewerblichen 

Betrieben +9% seit 2008).  

Á Mit der Rückkehr der Formel 1 im Jahr 2014 und dem weiteren Ausbau der Hotel- und 

Bettenqualität in der Region ist mit einem weiteren Anstieg der Nächtigungszahlen, vor 

allem im Sommer, zu rechnen. 

Á Bei den Nächtigungen kamen fast 50% der Gäste aus Österreich. Die größten Gruppen bei 

den ausländischen Gästen kamen aus Deutschland (ca. 19%), Ungarn (ca. 16%) und 

Niederlande (ca. 5%). 

Á Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer liegt bei rund 4 Tagen. Ausländische Gäste bleiben 

im Schnitt länger (4,6 Tage) als inländische Gäste (3,4 Tage). 

Á Assoziationen mit der Region: ländlich, ruhig, authentisch, sanfter Tourismus, breites 

Angebot. 

 

© Land Steiermark 
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Beschreibung des Leitthemas 

In diesem Leitthema geht es um die 

verstärkte Wahrnehmung der Region 

für spezifische Tourismusangebote 

sowie für Wirtschaftszweige in der 

Großregion und ihren einzelnen 

Teilregionen. 

Hier wirken vor allem die Stellhebel 

Tourismus, Marketing und Natur auf 

die Standortqualität.  

 
 

Ziele 2020 für dieses Leitthema 

Zielbild 2020 für Leitthema 3 Welche Themen/Ideen sind adressiert 

Wir haben eine gemeinsam abgestimmte, 

konkrete Definition und p roaktive 

Vermarktung der Region und ihrer 

Teilregionen. 

Innerregionale Abstimmung der 

Tourismusverbände, Familysplitting-Angebote, 

Spielberg,é 

 

Projektvisitenkarte zu diesem Leitthema 

Leitprojekt ăTourismus und Wirtschaft erlebenò 

Arbeitspakete Voraussichtliche Projektträgerschaft 

Regionale Erlebnisräume und Vermarktung Urlaubsregion Murtal  

Markenstrategieprozess zur Markenbildung  ROW GmbH 

 
 

 
  



 

34 

 

 

 

 

2.6 Leitthema 4: Lebensraum und Wirtschaftsraum verbinden 

 

 

Zentralraum 

 

 

 

ăDen Lebensraum zum Industrieraum 

bringen und den Industrieraum zum Le-

bensraum bringen.ò 

ăHaben tun wir alles in der Region, aber 

ăwer wo wasò hat, weiÇ keiner.ò  
Zitate EinwohnerInnen der Region 

 

Hintergrund und Darstellung der Situation  

Á Das eigentliche Spannungsfeld Lebensraum vs. Wirtschaftsraum birgt gleichzeitig 

integrative Kraft für ein zukünftiges Stärkefeld der Region in sich.  

Á Die Land- und Forstwirtschaft mit ihrem Wandel zu einem multifunktionellen 

Leistungsanbieter stellt für den ländlichen Raum eine wichtige Basis dar. 

 

Im Hinblick auf dieses Leitthema wird die diesbezügliche Situation in der Region auszugsweise 

anhand folgender Eckpunkte veranschaulicht: 

Á In der Region wird der Land- und Forstwirtschaft noch eine große Bedeutung zugemessen. 

Á In der Region wird sehr viel Wert auf regionale Produkte gelegt. 

Á Die lokale Wirtschaft engagiert sich stark in Vereinen, an Veranstaltungen und im sozialen 

Bereich. 

Á Aufgrund der Größe der gesamten Region werden naturgemäß viele Unterschiede 

innerhalb der Region wahrgenommen. Daneben wird von den Menschen aber auch die 

Notwendigkeit eines gemeinsamen Handelns in gewissen Bereichen gesehen. Die 

Gemeinsamkeit ist die Wahrnehmung der Unterschiedlichkeit. 

  

© Bioregion Murau 
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Beschreibung des Leitthemas 

Verbindung von Lebensraum und 

Wirtschaftsraum heißt das 

gegenseitige Verständnis zwischen 

Bevölkerung, Industrie, Gewerbe, 

Handel und Landwirtschaft zu 

verstärken und die Vorteile einer 

Zusammenarbeit zu nutzen. 

Die Verbindung dieser Bereiche führt 

zu einer Optimierung der internen 

Mobilität, verbesserten Versorgung 

und einer besser abgestimmten 

Bildung in der Region. 

 

 

Ziele 2020 für dieses Leitthema 

Zielbild 2020 für Leitthema 4 Welche Themen/Ideen sind adressiert 

Wir haben das Bewusstsein für den Kauf 

regionaler Produkte und Dienstleistungen 

erhöht und das Einkommen ländlicher 

Betriebe gestärkt. 

Regionale Produktvermarktung,  

Raumplanung auf großregionaler Ebene,  

Stärker abgestimmte Raumplanung, 

Interkommunale Abstimmung/Ausgleich, 

Unterstützung bei Vermarktung und Business 

Plan Erstellung 

 

Projektvisitenkarte zu diesem Leitthema 

Leitprojekt ăRegionale Produkte und Dienstleistungenò 

Arbeitspakete Voraussichtliche Projektträgerschaft 

Genial!Regional Landentwicklung 

Green Care  Landentwicklung 
 

MurtalCard 
ARGE MurtalCard /  

Stadtmarketing Judenburg 
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2.7 Leitthema 5: Zukunft Werkstoff und Energie 

 
 

 

 

 

 

ăWir sollten unsere Ausbildungseinrich-

tungen auf die Materialien der Region ab-

stimmen. Es sollte vertieft Ausbildung für 

Holzverarbeitung angeboten werden, 

aber auch im Zusammenhang mit Red 

Bull könnte eine Motorsportschule ge-

gr¿ndet werden.ò  
Zitate EinwohnerInnen der Region 

 

Hintergrund und Darstellung der Situation  

Á Der Wettbewerb der Zukunft ist ein Wettstreit von Materialien.  

 

Im Hinblick auf dieses Leitthema wird die diesbezügliche Situation in der Region auszugsweise 

anhand folgender Eckpunkte veranschaulicht: 

Á Die grºÇeren ăNeu-òAnsiedelungen umfassten in erster Linie Übersiedlungen innerhalb 

der Region. 

Á Fokus der Regionalentwicklung ist aktuell fast nur auf Holz gefasst. Kunststoff und Metall 

sind stärker ausbaufähig. 

Á ăStªrken stªrkenò hat ¿ber den Ausbau bestehender Unternehmen ð vor allem im Bereich 

Holz ð relativ gut funktioniert.  

Á Abgestimmte und auf die Fokussierung angeglichene Bildungsmaßnahmen bietet das 

Schulungszentrum Fohnsdorf (SZF) an, die HTL für Maschinenbau und Bautechnik in 

Zeltweg hat einen Schwerpunkt Holzbau. 

Á Aktuell liegt ein Fokus auf Verbundlösungen und regionalen Lösungen in den einzelnen 

Regionen und Werkstoffbereichen. 

Á Eine Positionierung als führende Region in der Werkstoffverarbeitung in den drei 

genannten Bereichen ist heute noch nicht in Sicht. 

Á In den letzten Jahren ist neben den bereits etablierten Industrie- und Gewerbeparks in 

erster Linie das Holzinnovationszentrum entstanden. 

Á Beispiel der Integration: Durch die Investitionen eines Unternehmens in eine Kraft-

Wärme-Koppelung können mittlerweile ca. 50.000 Haushalte mit Strom und rund 15.000 

Haushalte mit Wärme versorgt werden. 

© Holzwelt Murau 
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Beschreibung des Leitthemas 

Eine konsequente Fokussierung auf 

Werkstoff und Energie wird im 

wirt schaftlichen Wettbewerb ein 

wesentlicher Erfolgsfaktor sein. 

Innovation und Bildung stärken die 

Weiterentwicklung attraktiver 

Betriebe. 

 

 

Ziele 2020 für dieses Leitthema 

Zielbild 2020 für Leitthema 5  Welche Themen/Ideen sind adressiert 

Wir haben im Bereich Werkstoff und 

Energie die Wertschöpfung und 

Marktposition ausgebaut.  

Ausbildung Ą F&E Ą Innovation Ą 

Unternehmensgründungen Ą 

Zusammenarbeit/Vernetzung (z.B. 

Kompostierung/E-Motoren)  

 

Projektvisitenkarte zu diesem Leitthema 

Leitprojekt ăStandortentwicklung Werkstoff und Energieò 

Arbeitspakete Voraussichtliche Projektträgerschaft 

Energiemodellregion Holzwelt Murau  

 

Holzinnovationen  
Holzinnovationszentrum/  

Holzcluster 

Wissen schafft Obersteiermark West noch offen 

 

Kraft. Das Murtal 

Industrie- und 

Wirtschaftsentwicklung Murtal 

GmbH 
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2.8 Leitthema 6: Wirtschaftsverflechtungen ausbauen 

 

 

Unterschiede 

 

 

 

ăIn den letzten Jahren gab es keine groÇe 

Ansiedelung von Unternehmen. Ich 

glaub, dass es zu wenig gut ausgebildete 

Arbeitskräfte gibt und zu wenig Förderun-

gen angeboten werden, was die Region 

uninteressant für Betriebsniederlassun-

gen macht.ò   
Zitate EinwohnerInnen der Region 

Hintergrund und Darstellung der Situation  

Á Der traditionelle Industriebegriff hat heute keine Gültigkeit mehr. Moderne 

Industriestandorte schließen neben der industriellen Kernproduktion das gesamte 

zuliefernde und produzierende Gewerbe sowie ergänzende Dienstleistungen, F&E-

Institutionen, Aus- und Weiterbildungseinrichtungen etc. mit ein.  

Á Wirtschaftsverflechtungen bzw. Kooperationsnetzwerke werden künftig immer wichtiger.  

 

Im Hinblick auf dieses Leitthema wird die diesbezügliche Situation in der Region auszugsweise 

anhand folgender Eckpunkte veranschaulicht: 

Á In den letzten Jahren, vor allem im Zuge der Initiative Kraft. Das Murtal , engagiert sich 

die Wirtschaft zunehmend auch im Bereich Regionalentwicklung ð Tendenz steigend. 

Á Kraft. Das Murtal wird als überregionales Erfolgsprojekt wahrgenommen und arbeitet 

erfolgreich an der Vernetzung der lokalen Wirtschaft. In der Initiative treten mehr als 60 

Unternehmen unter einer Marke gemeinsam auf. 

Á Laut einer Imageanalyse im Rahmen des Projektes Kraft. Das Murtal hat sich das Image 

der Industrie und pr oduzierenden Wirtschaft in den letzten Jahren deutlich verbessert. 

Á Gesprächsrunden gibt es in Form von Business Talks. Unter anderem gibt es hier das After 

Business Meeting oder Wirtschaftsstammtische zur Vernetzung und zum Auf- bzw. Ausbau 

von Kooperationen. 

Á Im Bereich Holz gibt es in der Region den Holzcluster, das Holzinnovationszentrum (HIZ) 

mit dem Engineering Center Wood (ECW) und die Wood Academy. Daneben sind 

Unternehmen in weiteren Clustern vernetzt, wie zum Beispiel Materials Cluster Styria in 

Leoben oder Auto-Cluster. 

© Kraft. Das Murtal 
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Á Die Meisterwelten haben sich als ein aktives und innovatives Netzwerk für Meisterbetriebe 

in der Steiermark bereits erfolgreich etabliert. 

Beschreibung des Leitthemas 

Regionale Verflechtungen sollen 

vertieft und Plattformen installiert 

werden, um so eine Verbindung von 

Unternehmen unterschiedlichster 

Größen und Branchen zu schaffen und 

damit eine selbstgesteuerte 

Weiterentwicklung der Wirtschaft 

anzustoßen. 

Innovation un d die unterschiedlichen 

Wirtschaftszweige, wie z.B. 

Tourismus, bringen den Motor 

Standortqualität für Betriebe in 

Schwung und damit die Attraktivität 

der gesamten Region. 

 

 

 

Ziele 2020 für dieses Leitthema 

Zielbild 2020 für Leitt hema 6 Welche Themen/Ideen sind adressiert 

Wir haben die Wirtschaftsverflechtungen 

über die Industrie und produzierende 

Wirtschaft hinaus in Handel, Gewerbe, 

Handwerk und Dienstleistung verstärkt.  

Wir wollen über die verarbeitende Industrie 

hinaus die inner- und überregionale Verflechtung 

weiter stärken und auf Handel und 

Dienstleistungen ausweiten. 

 

Projektvisitenkarte zu diesem Leitthema 

Leitprojekt ăRegionale Kooperationsnetzwerkeò 

Arbeitspakete Voraussichtliche Projektträgerschaft 

Kraft. Das Murtal 
Industrie- und Wirtschafts-

entwicklung Murtal GmbH  

Meisterwelten Meisterwelten e.Gen. 
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3 Leitprojekte als bestimmende 

Maßnahmen der Planungsperiode 
 

 

Basierend auf den festgelegten Leitthemen wurden Leitprojekte für die Region Obersteiermark 

West definiert. Leitprojekte sind gekennzeichnet durch: 

¶ einen besonders hohen Beitrag zur Erfüllung der regionalen Entwicklungsziele, 

¶ einen sektor- bzw. themenübergreifenden Ansatz, 

¶ eine langfristige bzw. nachhaltige Wirkungsdauer, 

¶ hohe Beteiligung nicht-öffentlicher Projektpartner, 

¶ gesicherte Finanzierungsbasis. 

 

Für jedes der sechs Leitthemen der Region Obersteiermark West wurde ein Leitprojekt  erarbeitet. 

Jedes dieser Leitprojekte gliedert sich in einzelne Arbeitspakete, die als Gesamtes das jeweilige 

Leitprojekt bespielen. Im Laufe der Strukturförderperiode kann das jeweilige Leitprojekt um 

weitere Arbeitspakete erweitert werden. Die Leitprojekte mit ihren Arbeitspaketen dienen der 

Erreichung des Zielbildes in den jeweiligen Leitthemen (siehe Kapitel 2). Folgende sechs 

Leitprojekte wurden für die Westliche Obersteiermark definiert:  

 

¶ Leitthema 1: Leitprojekt ăRegionales Zusammenwachsenò  

o Arbeitspaket ăKulturrªume und Marketingò 

o Arbeitspaket ăRegionale Mobilitªtò 

o Arbeitspaket ăOrts- und Stadtkernentwicklungò 

 

¶ Leitthema 2: Leitprojekt ăLebenswelten und Lebenslanges Lernenò 

o Arbeitspaket ăRegionale Willkommenskulturò 

o Arbeitspaket ăRegionale Wissensbilanzò 

o Arbeitspaket ăJugendliche Lebensweltenò 

o Arbeitspaket ăBeschªftigungspakt und BBOò 

o Arbeitspaket ăKraft. Das Murtalò 

 

¶ Leitthema 3: Leitprojekt ăTourismus und Wirtschaft erlebenò  

o Arbeitspaket ăRegionale Erlebnisrªume und Vermarktungò 

o Arbeitspaket ăMarkenstrategieprozess zur Markenbildungò 

 

¶ Leitthema 4: Leitprojekt ăRegionale Produkte und Dienstleistungenò 

o Arbeitspaket ăGenial!Regionalò 

o Arbeitspaket ăGreen Careò 

o Arbeitspaket ăMurtalCardò 
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¶ Leitthema 5: Leitprojekt ăStandortentwicklung Werkstoff  und Energieò 

o Arbeitspaket ăEnergiemodellregionò 

o Arbeitspaket ăHolzinnovationenò 

o Arbeitspaket ăWissen schafft Obersteiermark Westò 

o Arbeitspaket ăKraft. Das Murtalò 

 

¶ Leitthema 6: Leitprojekt ăRegionale Kooperationsnetzwerkeò 

o Arbeitspaket ăKraft. Das Murtalò 

o Arbeitspaket ăMeisterweltenò 

 

 

 

4 Regionale Struktur und Projektträger 
 

Folgende Grafik gibt eine Übersicht über die vorhandenen Umsetzungsstrukturen,- partner und 

Netzwerke in der Region Obersteiermark West, die unter anderem unter dem Dach des 

großregionalen Leitbildes agieren (siehe Abbildung 5). Das Regionalmanagement Obersteiermark 

West fungiert als regionale Entwicklungsagentur mit den Arbeitsschwerpunkten der 

Projektentwicklung und der Vernetzung der regionalen AkteurInnen. Die ROW GmbH ist selbst 

nicht nur  Projektträger, sondern hat auch die Rollen der Koordinierung sowie der Begleitung von 

weiteren Projektträgern bzw. -partnern inne. 

 

Neben der ROW GmbH und den einzelnen Leader-Regionen bzw. LAGs gibt es auch noch weitere 

Projektträger bzw. -partner. Hierzu zählen unter anderem beispielsweise Bildungsträger, die 

Industrie- und Wirtschaftsentwicklung Murtal GmbH (Kraft. Das Murtal), die Landentwicklung, 

die Urlaubsregion Murtal, das Stadtmarketing Judenburg als auch der Holzcluster/das 

Holzinnovationszentrum, die Meisterwelten e.Gen sowie die Energieagentur Obersteiermark. 

Nähere Informationen zu den weiteren Projektträgern bzw. -partnern sind in Kapitel 6.4 .3 

erläutert.  
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Abbildung 5: Akteure im Rahmen des großregionalen Leitbildes 

 

Leader-Regionen in der Region Obersteiermark West 

Im Rahmen von Leader (frz. Liaison entre actions de développement de l'économie rurale, dt. 

Verbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft) werden Ansätze zur 

Umsetzung hochwertiger, integrierter Strategien für eine nachhaltige Entwicklung des ländlichen 

Raums gefördert. Lokale Aktionsgruppen (LAG) erarbeiten mit Akteuren vor Ort 

maßgeschneiderte Entwicklungskonzepte für ihre Region. Ziel ist es, die ländlichen Regionen 

Europas auf dem Weg zu einer eigenständigen Entwicklung zu unterstützen.  

 

Die neue Leader-Periode wird wieder auf Basis von Teilregionen umgesetzt, um so eine engere 

Bindung der Projekte an die jeweiligen Teilregionsbedürfnisse abzubilden. In der Region 

Obersteiermark West gibt es zwei Leader-Regionen und zwar die Holzwelt Murau und die 

Innovationsregion Murtal. Zur Holzwelt Murau gehören alle Gemeinden des Bezirkes Murau. Die 

Innovationsregion Murtal, die aus der Fusion der Leader-Regionen WirtschaftLeben und 
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Zirbenland hervorgegangen ist, umfasst alle Gemeinden des Bezirkes Murtal sowie die Gemeinde 

Kraubath des Bezirkes Leoben (Bezirk Leoben zählt zur Großregion Obersteiermark Ost). Beide 

LAGs werden als eigenständige Vereine geführt, die in starker Kooperation mit dem 

Regionalmanagement agieren. Die Zusammenarbeit der Leader-Managements mit dem 

Regionalmanagement wird in Kapitel 6. 4.2 näher erläutert. 

 

Regionale Struktur und thematische Einbringung: 

Abbildung 6 versinnbildlicht , dass sich das Entwicklungsleitbild des Landes Steiermark stringent 

auch in den Leitbildern der untergeordneten räumlichen Strukturen widerspiegel t. Ebenso zeigt 

die Grafik, dass die thematischen Inhalte der Leader-Regionen Holzwelt Murau und 

Innovationsregion Murtal  auf das Leitbild der Großregion Obersteiermark West abgestimmt sind. 

Zudem sind auch die spezifischen Themen bzw. inhaltlichen Differenzierungen der einzelnen 

Leader-Regionen, aber auch überlappende Themen bzw. inhaltliche Überlappungen, die beide 

Leader-Regionen betreffen (wie z.B. Standortentwicklung, Kultur, Bildung) , dargelegt. 

 

 

Abbildung 6: Landesentwicklungsleitbild Steiermark ð Leitbild Obersteiermark West ð Lokale 

Entwicklungsstrategien der Leader-Regionen  
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5 Evaluierungssystem inkl. 

Indikatorenauswahl 
 

Zur konsequenten Umsetzung der Leitbildentwicklung wurde in der letzten Förderperiode ein Set 

an Instrumenten zur Evaluierung auf regionaler ð und Projektebene entwickelt, das adaptiert 

wurde und mit dem weitergearbeitet wird:  

 

1. Standardisierte Projektskizzen 

Die standardisierten Projektskizzen ermöglichen ein einheitliches Monitoring sämtlicher 

Aktivitäten der regionalen Akteure.  

 

2. Indikatorenset 

Das Indikatorenset stellt ein Instrument zur Steuerung der regionalen Entwicklung dar.  

 

 

5.1 Projektskizze Vorlage 

In der Projektskizze (Vorlage siehe Kapitel 6.5) wird neben dem Titel des Projekts auch der/die 

jeweilige AnsprechpartnerIn für das spezifische Projekt eingetragen und auch die Zuordnung bzw. 

Zugehörigkeit des Projektes zu einem der sechs Leitthemen muss genannt werden. Sämtliche 

weiteren Angaben sollen dazu dienen, ein rundes Bild von der Ausgangssituation und der 

entsprechenden Motivation bis hin zur Zielsetzung und sogar bis zu den Kosten zu zeichnen.  
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5.2 Das Indikatorenset 

 

 

Abbildung 7: Indikatorenset 

 

Über das Indikatorenset (Abbildung 7) soll durch operationalisierte Zielsetzungen die 

Steuerbarkeit auf den unterschiedlichen Ebenen der Themenfelder gewährleistet werden. Kann 

zum Beispiel für das Leitthema ăLebensqualität erhºhenò die gesteigerte Identifikation der 

Bevölkerung mit den Schwerpunkten als Zielsetzung genannt werden, so muss für die 

operationalisierte Ebene ein Messkriterium gefunden werden, das diese Zielsetzung kontrollierbar 

macht. Für jedes Leitthema wurden Ziele definiert, die über das Indikatorenset steuerbar werden. 

 

ü Projektindikatoren:  

Die Projektindikatoren unterstützen bei der fortwährenden Beurteilung der einzelnen Projekte. Sie 

sind das Steuerungsinstrument auf der Ebene der einzelnen Projekte.  

 

Das Verfahren der Projektauditierung setzt sich aus einer Ex-Ante- sowie einer Ex-Post-Auditierung 

zusammen, damit wird unter anderem die Zielfokussierung der Umsetzungsschritte wesentlich 

stärker ausgerichtet. Im Gegensatz zur Ex-Ante-Auditierung erfolgt im Rahmen der Ex-Post-

Auditierung eine Gewichtung.  

 

Im Falle von Leader-Projekten werden ð im Zuge der Ex-Ante-Auditierung ð die Projekte sowohl 

vom Regionalmanagement als auch LAG-Management einer Vorbewertung (auf Basis eines 

regional abgestimmten Bewertungsrasters) unterzogen. Diese Vorbewertungen sollen zeitgleich 

und voneinander unabhängig durchgeführt werden. Nachdem beide Bewertungen fertig sind, 

kommt das Projekt in die nächste Sitzung der LAG-Steuerungsgruppe und wird schließlich von den 

stimmberechtigten Mitgliedern bewertet. Jede Evaluierungsebene muss grundsätzlich zu einem 
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positiven Ergebnis führen. Vorbewertungen als auch die Bewertung der Steuerungsgruppe müssen 

mind. 70% der maximal möglichen Punkte erreichen.  

 

ü Leistungsindikatoren: 

Die Leistungsindikatoren beziehen sich auf jeweilige Zielsetzungen in den einzelnen Leitthemen.  

 

ü Prozessindikatoren: 

Die Prozessindikatoren stellen sicher, dass im Zuge der Umsetzung des Leitbildes 

Anknüpfungspunkte für eine gezielte Steuerung vorliegen. Mit Messkriterien und einer konkreten 

Operationalisierung soll der Prozess einem systematischen Controlling unterstellt werden.  

 
ü Organisationsindikatoren: 

Um eine konsequente Umsetzung über Organisationsstrukturen sicherzustellen, sind für das 

Regionalmanagement auch Organisationsregelungen zu verfolgen. Konkret verfolgen sie folgende 

Zielsetzungen: 

ï Professionalisierung des Regionenmanagements  

ï Transparenz darüber, wer wofür verantwortlich ist  

ï Klare Vereinbarungen über Ziele, Aufgaben und zu erbringende Leistungen 

ï Steuerbarkeit durch regionale Akteure 

ï Steigerung der Verbindlichkeit auf allen Ebenen 

 

Diese Indikatoren dienen der Steuerung des Entwicklungsprozesses und stellen die regional 

vereinbarten Erfolgskriterien dar.  
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6 Anhang 

6.1 Ablauf des Leitbildprozesses 

 

Anhand Abbildung 8 wird der Ablauf des Gesamtprozesses der Leitbilderstellung schematisch für 

die Region Obersteiermark West für die Förderperiode 2014 bis 2020 dokumentiert. Die 

ausgeführten Aktivitäten lassen sich in folgende Teilbereiche gliedern: 

- Vorbereitungsarbeiten: Im Zuge dieser Arbeiten erfolgte eine Prozessdefinition sowie eine 

Aufarbeitung der Strukturdaten.  

- Update Leitbild: In Bezug auf die Entwicklungsschwerpunkte wurde Bestehendes 

aufgearbeitet sowie Schlüsselpersonen eingebunden (Abhaltung von zwei Workshops). 

- Strategie 2020: Im Zuge dieser Phase wurden bzw. werden die Leitprojekte für die neue 

Strukturförderperiode 2014+ erarbeitet sowie die Konzeption der Leader -Regionen 

durchgeführt bzw. Leader-Aktionspläne ausgearbeitet. 

- Bericht: Im Rahmen dieses Aktivitätsbündels erfolgt die Abstimmung Resonanzgruppe 

sowie die Berichtslegung. 

 

 

Abbildung 8: Schematische Darstellung des Gesamtprozessablaufes 

 

Der Prozess zur Erarbeitung des neuen Leitbildes für die Förderperiode 2014 bis 2020 startete 

bereits im Sommer 2013. 
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In zwei Workshops mit repräsentativen TeilnehmerInnen der Leader-Regionen und des 

Regionalmanagements wurde ein Sensitivitätsmodell der Region (siehe Kapitel 1.3 & 6.3) 

erarbeitet, wodurch es in der darauffolgenden Großgruppenveranstaltung möglich war, 

Abhängigkeiten und Wirkungen zu erkennen sowie im Nachgang für das Regionalmanagement 

Priorisierungen und Entscheidungen zu Projektförderungen und Abarbeitungsplänen zu treffen. 

Dieser Großgruppenworkshop zielte primär darauf ab, Ideen und Projekte zur gemeinsamen 

Weiterentwicklung der Region einzuholen. Das große Interesse an dieser 

Großgruppenveranstaltung zeigte sich in der großen, breit gefächerten TeilnehmerInnenschar. 

Über 90 VertreterInnen aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung, Bildung, Soziales, Jugendarbeit etc. 

nahmen aktiv am Workshop teil (siehe Abbildung 9). Eine effiziente Ideensammlung für die 

Zukunft der Region Obersteiermark West ist das Ergebnis dieses konzentrierten Workshoptages 

gewesen. 

 

 

Abbildung 9: Großgruppenworkshop (© Heinz Waldhuber) 

 

Zudem wurde eine Vorbereitung der Diskussion und der Großgruppenveranstaltung durch die 

Aufarbeitung der Strukturdaten sowie eine Überarbeitung des Leitbildes und der Leitthemen 

getätigt. Darüber hinaus wurden Interviews mit Schlüsselpersonen aus den unterschiedlichsten 

Bereichen (Politik, Wirtschaft, Verwaltung, Bildung, Soziales etc.) geführt, wodurch das 

umfassende Know-how für die Erarbeitung von konkreten Leitprojekten und Entwicklungsplänen 

in der Großgruppe genutzt werden konnte. 

 

Im Zuge des Leitbildprozesses erfolgte auch die Ausformulierung bzw. Erarbeitung von 

Leitprojekten für die kommende Förderperiode ð mit der Intention, für jedes Leitthema zumindest 

ein Leitprojekt zu entwickeln.  

 

Neben den Workshops wurden Steuerungsgruppen mit den Verantwortlichen aus dem 

Regionalmanagement und den Leader-Regionen abgehalten, um unmittelbar auf Anforderungen 

und Änderungen reagieren zu können. 
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Ebenso erfolgten während des Leitbildprozesses laufende Abstimmungen mit den zuständigen 

Landesstellen. Zudem ist auch zu erwähnen, dass im Rahmen der Landeskoordinierungsgruppe 

laufende Abstimmungen mit den zuständigen Landesstellen während der Gültigkeitsdauer des 

Leitbildes stattfinden werden.  

 

Parallel zum Leitbildprozess der Großregion ist in den Leader-Regionen der Westlichen 

Obersteiermark ein Prozess zur Ausarbeitung der jeweiligen Leader-Strategien abgelaufen. 

Folglich können die LAGs ihre regionalen Entwicklungspläne auf das Leitbild der Region 

Obersteiermark West abstimmen. 

 

Im Zusammenhang mit dem Leitbildprozess bzw. -erstellung ist auch auf die diesbezügliche 

Projektstruktur bzw. -organisation einzugehen. Wie Abbildung 10 veranschaulicht, setzt sich die 

Projektorganisation zum einen aus jenem Teil, der bei der operativen Ausarbeitung beteiligt ist, 

und zum anderen aus jenem Teil, der über Entscheidungsfunktion verfügt, zusammen. Ferner 

werden in Abbildung 10 die Beteiligten und deren Aufgaben angeführt. 

 

 

 

Abbildung 10: Projektstruktur Leitbilderstellung   
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Leitbildprozess Jugend:  

 

Ausgangssituation 

Der Gesamtprozess zur Leitbilderstellung in der Region Obersteiermark West wurde vom 

Regionalen Jugendmanagement (RJM) mit einem eigens angelegten Leitbildprozess Jugend 

unterstützt, der durch die Abteilung 6/Referat Jugend des Landes Steiermark unterstützt wurde.  

 

Ziel dabei war es, in geeigneter Weise eine Einbindung der regionalen Jugend und Jugendarbeit 

überhaupt erst möglich zu machen und somit erstmals auch neue Erfordernisse in das aktuelle 

Leitbild einfließen zu lassen, wodurch in weiterer Folge durch diese Einarbeitung über das 

Regionale Jugendmanagement auch eine Schwerpunktsetzung in den Leitthemen vorgenommen 

werden konnte.  

 

Gearbeitet wurde im Leitbildprozess Jugend aufbauend auf den Erfahrungen des Regionalen 

Jugendmanagements in den Bezirken Murau und Murtal. So wurden verschiedenste Formate und 

Plattformen zur Beteiligung junger Menschen, JugendakteurInnen, ExpertInnen sowie 

EntscheidungsträgerInnen bewusst ausgewählt, geschaffen bzw. entwickelt , um in den Leitthemen 

einzelne Arbeitspakete mit klarem Jugendschwerpunkt für die nächste Förderperiode konzipieren 

zu können, die den regionalen Interessen, Bedürfnissen und bedeutenden Themenfeldern 

genügend Raum und Platz für aktive Jugendarbeit und Jugendbeteiligung geben.  

 

Strategische Ausrichtung und Handlungsfelder 

Das RJM stützte sich dabei neben den Erfahrungen der Jugendmanagerin im Bereich 

Regionalentwicklung auf die "Strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020" des 

Landes Steiermark und hier insbesondere auf die darin enthaltenen sechs Handlungsfelder: 

Lebenswelten; Jugendinformation und Jugendberatung; Jugendschutz und Prävention; 

Jugendkultur und kreative Ausdrucksformen; gesellschaftspolitische Bildung und Partizipation 

und Bildungs- und Berufsorientierung (siehe Abbildung 11).  
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Abbildung 11: Strategische Ausrichtung der Kinder- und Jugendarbeit 2020 (Amt der Steiermärkischen 

Landesregierung - Abteilung 6, 2012) 

 

Zielgruppen und Werkzeug zur Prozessarbeit 

Als Zielgruppe für diesen Leitbildprozess Jugend wurden vom Regionalen Jugendmanagement 

bewusst junge Menschen ð unabhängig ihrer Herkunft, schulischen Bildung und ihrem sozialem 

Umfeld ð im Alter von 8 bis 29 Jahren eingebunden.  

 

EntscheidungsträgerInnen aus den beiden Bezirken sollten als ProjektpartnerInnen mit den 

Jugendlichen in Kontakt treten, wodurch ein Austausch stattfand und die jeweiligen Personen mit 

den Ergebnissen der Projektarbeiten ebenfalls konfrontiert werden konnten. MultiplikatorInnen, 

AkteurInnen und Mitglieder der offenen, verbandlichen und kommunalen Jugendarbeit wurden 

ebenso einbezogen wie einzelne BewohnerInnen der Region Obersteiermark West. Für die 

Prozessarbeit mit MultiplikatorInnen und AkteurInnen der offenen, verbandlichen und 

kommunalen Jugendarbeit wurde hauptsächlich die Arbeit in Workshops und Fokusgruppen unter 

der Begleitung der Fachstelle beteiligung.st gewählt, damit mit den TeilnehmerInnen zu 

verschiedenen Schwerpunktthemen gearbeitet werden konnte.  
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Abbildung 12: Zukunftsworkshop Murau (© beteiligung.st)   

 

Zur Beteiligung junger Menschen wurde der regional gewählte Schwerpunkt des Regionalen 

Jugendmanagements im Handlungsfeld "Jugendkultur und kreative Ausdrucksformen" als 

Werkzeug zur Prozessarbeit genutzt, um den für Jugendliche eher abstrakt, langfristig und weniger 

spannend wirkenden Leitbild- und Regionalentwicklungsprozess in die Sprache der Jugend zu 

übersetzen und auf spielerische, künstlerische und kreative Art eine Beteiligungsmöglichkeit mit 

unterschiedlichen Plattformen schaffen und gemeinsam zielführend diesen Leitbildprozess 

bewältigen zu können. Ebenfalls genutzt wurde der von den Regionalen Jugendmanagements der 

Steiermark in einem gemeinsamen Projekt 2013 geschaffene Film ăJugend in der 

Regionalentwicklungò, um die regionalen Entwicklungsprozesse den TeilnehmerInnen 

veranschaulichen zu können.  

 

Workshops und Fokusgruppen 

Im Bereich der offenen, verbandlichen und kommunalen Jugendarbeit wurde in den einzelnen 

Workshops und Fokusgruppen ð aufbauend auf der regionalen Wahrnehmung des RJMs in den 

letzten Jahren ð eine IST-Stand-Analyse der Jugendarbeit (Auseinandersetzung mit der aktuellen 

Situation) durchgeführt . Darauf aufbauend wurden erste Ideen, Maßnahmen und Projektvorhaben 

entwickelt, die notwendig sind, um die regionale Jugendarbeit noch weiter stärken und die 

Jugendlichen in ihren Lebensräumen mit bestmöglichen Rahmenbedingungen unterstützen zu 

können. Die Umsetzbarkeit der in den Workshops zusammengetragenen Ideen und Maßnahmen 

wurde diskutiert, aufbereitet und ein Maßnahmenkatalog erstell t. 
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Abbildung 13: Zukunftsworkshop Murtal (© beteiligung.st)  

 

Kinderbeteiligungsprojekt ăIch sehe was, was du nicht siehstò 

In der direkten Zusammenarbeit mit interessierten jungen Menschen im Rahmen der Teilprojekte 

des Leitbildprozesses Jugend wurden zwei kreative Umsetzungsformate durchgeführt. Mit "Ich 

sehe was, was du nicht siehst" wurde eine Kreativwerkstatt für Kinder geschaffen, die unter diesem 

Motto die Chance bekommen haben, sich ebenso wie Jugendliche und MultiplikatorInnen 

einzubringen und zu beteiligen.  

 

Für das Regionale Jugendmanagement ist es ð im Hinblick auf die Strukturförderperiode 2014+ 

und das Leitbild der Obersteiermark West ð von großer Bedeutung, auch bereits "die Jüngsten" in 

den beiden Bezirken aktiv einzubeziehen und ihnen eine Stimme zu geben. Aus Sicht der Kinder 

wurde die Heimatregion mit ihren Besonderheiten von einem ganz anderen Blickwinkel aus 

betrachtet und auch ihre Ideen, Wünsche, Veränderungsvorschläge sowie spezielle Anregungen 

gesammelt und in die Leitbilderstellung eingebracht. Durch Modellentwicklung en der Kinder 

mithilfe von Tonarbeiten  konnten die Vorstellungen, unter Betreuung der Fachstelle Fratz Graz, 

noch weiter konkretisiert , Ideen dargestellt und schließlich auch den kommunalen 

Verantwortlichen präsentiert werden.  
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Abbildung 14: Kinderbeteiligungsprojekt ăIch sehe was, was du nicht siehstò, Unzmarkt 2014                    

(© RJM Obersteiermark West) 

 

Jugendbeteiligungsprojekt ăZur¿ck in die Zukunftò 

Als Herzstück im Leitbildprozess Jugend sollten Jugendliche ihren eigenen Gedanken kreativen 

Ausdruck verleihen können und die eigene Lebenswelt mit allen Wünschen, Träumen, 

Perspektiven und Zukunftsängsten etc. sichtbar gemacht und schließlich regionale 

EntscheidungsträgerInnen damit und mit ihrer eigenen Lebenswelt in Vergangenheit, Gegenwart 

und Zukunft konfrontiert werden.  

 

 

Abbildung 15: Jugendbeteiligungsprojekt ăZur¿ck in die Zukunftò, Fohnsdorf 2014                                       

(© RJM Obersteiermark West) 

 

Mit der eigens dafür entwickelten Zukunftswerkstatt "Zurück in die Zukunft"  konnte ein 

wesentlicher  Beitrag zur Zukunftsfindung im Rahmen des Leitbildprozesses geschaffen werden, 

der Raum und Platz bot, um Bedürfnisse der Jugend darstellen und eine kritische 
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Auseinandersetzung einleiten zu können, die in Bezug auf die eigene Heimatregion häufig in der 

Frage "Gehe ich weg oder bleibe ich da?" gipfelte. 

 

 

Abbildung 16: Jugendbeteiligungsprojekt ăZur¿ck in die Zukunftò, Fohnsdorf 2014 (© RJM Obersteiermark 

West) 

 

Wenn wir die Bedürfnisse und Wünsche junger Menschen in Zukunft ernst nehmen wollen, dann 

müssen wir mit ihnen sprechen, ihnen zuhören, ihnen Raum geben und mit ihnen gemeinsam 

arbeiten ð kurz: in Beziehung treten. Genau all das wurde mit dieser Zukunftsw erkstatt erfüllt . In 

einem vierstufigen Verfahren wurde unter Begleitung durch "Gasthaus zum Laserkeks" mit jungen 

Menschen gearbeitet und Platz zur Mitsprache und Mitgestaltung geschaffen.  

 

 

Abbildung 17: Jugendbeteiligungsprojekt ăZur¿ck in die Zukunftò, Fohnsdorf 2014                                         

(© RJM Obersteiermark West) 

 

Während in der ersten Phase eine Einführung zum eigentlichen Thema der Projektarbeit, den 

gesteckten Zielen, eine Klärung erster Bedürfnisse, Ideen und Vorschläge stattfinden konnte, 






































































































